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leicht reizvolle Gruppirung des Stadtplanes ein. Die Krümmung läfft den Gefällsbruch
weniger auffallend erfcheinen, unter Umfiänden fogar für das Auge verfchwinden.
Die Theilung kann entweder in wagrechter Ebene erfolgen durch Gabelung (Fig. 98)
oder in lothrechter Ebene durch eine befondere Betonung und Ausbildung des
Rückenpunktes, derart, dafs der Blick auf dem Rücken feinen Ruhepunkt findet, die
Durchficht aber verfehloffen if’c. Hierfür ift es zweckmäfsig, den Rücken mit einer
Strafsenkreuzung oder einer Strafsenerweiterung zufammenzulegen, wo die ange-

Fig. 99.
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Ausbildung eines Nivellement-Rückens.

meffene Aufftellung eines Laufbrunnens, eines Denkmals, eines Ausfichtshügels, einer
Terraffe oder dergl möglich if’c. Als Beifpiel diene der Uebergang des Carolinger-
Rings in den Sachfenring zu Köln, wo durch die Errichtung eines mit einem Denk-
mal zu fchmückenden Ausfichtshügels auf dem Strafsenrücken eine anmuthige An-
lage erzielt if’t (Fig. 99). Ein weit hervorragenderes Beifpiel aber if’c der Triumph-
bogen auf der Place de Z’Ez‘az'le zu Paris, welcher nicht blofs im Zielpunkte, fondern
auch1m Höhenbrechpunkte der auf ihn gerichteten Strafsen fteht. (Vergl. Fig. 347 33).

b) Querprofil.

Am deutlichf’cen prägt {ich der Werth und die Bedeutung einer ftädtifchen
Strafse in der Behandlung des Querprofils aus. Die Wahl deffelben if’c defshalb
eine [ehr wichtige Aufgabe, bei deren Löfung allen örtlichen Verhältniffen gebührend
Rechnung getragen werden mufs.

33) Siehe auch: CONTY, A. Du nivellemmt des run. Gaz. des arch. tt du 6äl. 1875, S. 106, 113, 134, 137.  
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Abgefehen von nur dem Fußverkehr dienenden, glasgedeieckten Paffagen, welche

der Quere nach wagrecht und auch der Länge nach möglichhit wagrecht angeordnet

werden fo wie von ganz untergeordneten Gaffen und »Höfen<q«, deren Pflaf’ter einfach

in der Mitte eine flache Rinne zur Abwäfferung erhält, pflegeren alle Stadtfiraßen bis

zu 20 bis 25 m Breite in einen mittleren Fahrweg und zwei :i feitliche Fußwege ein-

getheilt zu werden. Manche italienifche Städte machen allelerdings eine Ausnahme,

in fo fern fie entweder, wie Genua und Palermo, die ganze e Straßenfläche in einer

Ebene ohne Unterfcheidung von Fuß- und Fahrweg mit 1\Marmorplatten belegen,

oder, wie Turin und Mailand, in das aus kleinen Feldf’ceincnen beftehende Straßen-

pflafier, und zwar in gleiche Höhe, Plattenbahnen von Gramnit oder Marmor legen,

welche theils für die Fußgänger, theils für die Wagenräder dieienen; die Straßenrinnen

und Einläufe werden dabei zwifcheh die Plattenbahnen fo verertheilt, daß jeder Fahr-

f’creifen für fich getrennt in [einer Mitte entwäffert wird (Fig. . 199, 200, 205 bis 207).
Die Regel if’t dagegen„ daß der Fußweg um

Fig. 100_ ein gewiffes Maß (9 bis 16 cum) über die Fahrf’craße

erhöht und mit Randfieinen eiingefaßt wird. Der er-

höhte Gehweg heißt bei uns B3ürgerf’ceig 34), in Frank-

reich Traltoz'r, in England einfa1ch Foolway. Der Zweck

der Erhöhung if’c, das Auffalhren der Fahrwerke zu

verhindern, damit den Gehemden ein geficherter und

befonders geebneter Weg vorlbehalten fei und damit

die Häufer vor dem Anpralll der Wagen gefchont

werden. In gewöhnlichen Straßen mit itarkem Fahr—

verkehr pflegt die Bürgerf’ceiglbreite & ein Fünftel, die

Fahrdammbreitef alfo drei F1‘iinftel der Straßenbreite

: einzunehmen, d. h. es ift ä’ : % und f: % 5‚

Bei minder lebhaftem Fahrverrkehr empfiehlt es lich,

den Fahrweg auf die Hälfte der Straßenbreite ein—

   

zufchränken, die Bürgerf’teigte fomit auf je % der

Straßenbreite anzulegen, d.h. & : —i— und f: % zu machen. Diefe Anordnung

verbindet mit der Ermäßigung der Anlagekof’cen ein freundliclheres Ausfehen (Fig. 100

u. 101).
Einen anderen Gefichtspunkt zur Beitimmung der Falhrclammbreite giebt die

Frage, wie viel Fuhrwerke gleichzeitig neben einander auf der Straße Platz finden

follen. Nimmt man die normale Spurweite eines Lafiwageans (von Außenkante zu

Außenkante der Radkränze) zu 1,3 m, die Breite der Ladung zu 2,3 m, jedoch einfchl.
Sicherheitsabftand zu 2,5m an, fo findet man, wenn die ]Ladung nicht über die

Bürgerf’teigkante hinüberragen foll, die geringf’te Breite für einen einfpurigen Fahr-

damm zu 2,5 m, für einen zweifpurigen zu 5,0 m, für einen drreifpurigen, welcher nicht

bloß das Begegnen zweier Wagen, fondern das gleichzeitigge Halten eines Wagens

erlaubt, zu 7,5 m, für einen vierfpurigen Fahrdamm zu 10,0 nm. Letztgenanntes Maß

34) Es wäre ohne Zweifel erwünl'cht, itatt des fchwerfälligen Wortes »Biirgerlteig« < ein kürzeres und einfacheres anzu-

wenden; die mitunter angewendeten Bezeichnungen »Schrittweg, Fußweg, Schrittbahn, Gchbbahn« decken fich aber nach Meinung

des Verf. nicht mit dem Begriff des ftädtifchen »Trottoirs«. ‘
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